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giittftev f«gtt)ds. ^aübto.'üeitattfl („äReiftetblatt")

©rünbe, ei als ein ©enienge gocgmolefularer, foUoibat
gelöfter Körper anpfegen. bie Syenite ber 3eûuîofe
ift man bagegen feit einiger 3«it fcgon etwas tiefer ein-

gebrungen. SRan f»at feftgeftellt, baff, fie beim Abbau in
gocgroertige 3"cterarten übergebt, bie bei weiterer 93ear»

beitung in reinen Sraubenpcfet verfallen, fo baff biefer
als ber molefutare 93auftein ber _3ettutüfe (aucg furjweg
£>oljftoff genannt) p betrauten ift. ©ar nicgt bagegen

gatte man fid) bis nor furjem tun bie Aufarbeitung
eines SSerfagrenS pr fünft ticken Ijerftetlung non
3eIIulofe, alfo um bie eingegenbe Kenntnis igrer @pn»

tgefe bemügt. begreift id) : bie Sßett ift ja an .fpoljftoff
fo reicg, bag eine Sßerarmung an biefem ffßrobuft nicgt
in grage ftegt. Sie oietfeitige tBerarbeitungSfägigfeit
bei .poljftoffS (tßapierfabrifation) unb feine befonberS
wägrenb ber KriegSjagre rapib angef<gmotlenel3ebeutung
a(§ AuSgangSmaterialjfürtallerganb wicgtige 23erebtungS»
inbufirien (3eQftoffroatte,Kuttftbaummotte,Kunftfeibeufro.),
fomie bie AuSficgt, bie SSerebetung nod) fetjr nie! weiter
treiben p tonnen, fobalb man erft in bie bauliegen
©igentümlidjfeiten beS 3eüftoffmolefülS tiefer eingebrungen
fein wirb, gaben nun aber bod) oerfcgiebene Kreife oer»

antagt, näger an baS fcgtoierige tßrobtem ber fpoljftoff»
ftptgefe geranptreten. bereits liegen aucg in ber $eit=
fcgrift für angeroanbte ©gemie (1921) unb ben 33ericgien
ber beutfdjett cgemifcgen ©efetlfcgaft (1921) Arbeiten non
K. Ijeg (SRüncgen) oor, bie ficg eingegenb mit ber oer»

mutticgen 3wfanimenfet5urtcg beS 3dttdofemoIet'üt§ unb
ber Art, mie bie oermutlicg 5 6if 6 Sraubenpcfermole»
tüte in igm gelagert finb, befaffen. .fjefj ift einftroeiten
nur pr Aufteilung einer fogenannten Arbeitsformel, alfo
einer wagrfcgeinticg nur in beftimmten Seilen richtigen

KonftiiutionSformel beS ß^ftoffmotetülS gelangt, ©te
gat — unb biefe Anfcgauungen werben begrünbet burcg
alterganb p g i) f i f a 11 f eg e ©igenfcgaften, bie ber Qettiu
tofe eigen Agnticgfeit rnit bérr. ^au einte? Kriftall»
gebitbeS, in beffen ©eriift bie fonftituierenben Sraubett»
pctermolefütterne ficg burcg iRebenoalenjen oietfacg mit»
einanber oerfetten. @S gat fid) bereits aucg gezeigt, bag
bie £>egfcge ArbeitSformel nicgt fegr weit oon ber wirf*
liegen KonftitutionSformet entfernt fein fann. Senn wenn
mar. fie fpntgetifcg p oerwirf liegen fuegt, gelangt man
über pnäcgft fettägnltcge Körper, je megr fogenannte
ppbrorglgtuppen in baS SRotefütgebilbe beS AuSgangS»
pftanbeS eingeführt werben, p immer jetutofeägnticger
werbenber ©ubftanj. Sie SRöglicgfeit, ben gwljftoff
fünftlicf) gerftetten p tonnen, bürgte alfo wefentlicg nur
nocg eine ffrage ber 3«'t fein.

Literatur.
Sie Störungen att eleftrifcgen SRafcginen, Apparaten

unb ÛeUungett, inSbefonbere beren Urfacgett unb
©efeitiguitg. 23on 93erat.»3ngenieur S. Rammet.
13. Auflage mit 93 Abbilbuitgett. ißreiS fart. gt. 4.—..
Afabemifcg £ecgnifd)er SS erl a g gog. .|am<
met, granffurt a. SDR. 955eft.

Sie wieberum oorliegenbe neue Auflage btefeS 23ud)eS

beweift ogne weiteres, bag baSfetbe in oergältniSmäfjig
furjer 3«it ficg greunbe in gacgîreifen p. oerfegaffen ge=

wugt gat. ©in berartiger Seitfaben für eintretenbe ©tö=

ritngen an eleftr. SRafcginen, Apparaten unb Seitungen
ift geute um fo megr erwünfegt, als bie eleftr. 9Rafd;inen
in ©ewerbe unb gnbuftrie bie ©eele beS Betriebes bar»

ftellen unb atlpoft oon beren einwanbfreiem gunftio»
nteren bie Söirtfcgaftlicgfeit abgängig ift.

©omit bürfte fidg biefer IRatgeber, ber gegenüber ben
älteren Auflagen eine wefentlicge ißerbeffetuttg erfagren
gat, feinem 8iele entfprecgenb, in allen oorfommenben

fällen in ber g>anb oon ÜRafcginiften, gnfiallateurew
SRonteuren, Söerfmeiftern ufw. aucg weitergin bemägie"
unb aucg ben iöefigern eleftr. Anlagen nicgt unbebeu»

tenben iRugen bieten.

Qnfofge feines für baS beganbelte ©ebiet oielfeitigf
OugalteS fönnen wir bager bie Anfcgaffuttg ber neue"

Auflage ebenfalls ben in jgadgfreifen in fgrnge fornnten-
ben ^ntereffenten nur beftenS empfeglen. R-P'

eine widitige neuerung im Bau von

Spänefrattsye ri-jfKlagen.
(©iiiflefanbt.)

3wed unb tßorteile ber ©ntftaubungS» unb ©päiü'
tranSport»Anlagen finb geutjittage atigemein Öefannt unb

eS ift jebeS fjabrifanten SSeftrebeit, feine äßerfftätte ntü

äwedmägigen, lufttedpifdgen Slntagen einpriegten.
SBogl gibt eS aber eine SReuge betriebe, bie mit W

mangetgaften ©pänetranSportaniagen arbeiten, ©olfge

würben meiftenS fegon oor Qagren gebaut, p «w®*

3eit, ba bie Sufttecgnif erft in igren- Anfängen begriffe"
war unb bei weitem nocg nicgt ben genügen wiffenfegafü
lieg gefertigten ©tanb erreiegt gatte. SRit ber 3eit
ben neue SRafcginen angefdgloffen, waS in oielen gälte"
burcg einen oielleicgt gewiffengaften, im 93erecgnen ber

Sîogrquerfdgnitte aber wenig ober gar nicgt erfagren«"
SReiganifer ober ©pengier gefegag.

Sie Anlage würbe fo itacg unb ttad) überlaftet, waS

pr g"Ige hatte, bap ber ergögte Kraftaufwanb mit bei'

®entilatorleiftung nicgt megr im SßergältniS war. Auger^
bein tourbe bie Àbfaugung an ben oetfdgiebenen ©teilen

fcglecgt unb in gewiffen gällen ganj ungenügenb, fobafl

fid) bie Anlage total unwirtfcgaftlicg geftaltete.
Sa ftellt fi^ nun bie wichtige grage :

Sie wirb eine folege Anlage in bitligfter Seife wt^
ber ben ergögten Anforberungen entfprecgenb in ©tanb

geftellt
^

Sen SSentilator burcg einen größeren p erfegen •

Siefe Söfuttg, fo einfach f'e fegeinen mag, ift P"<y
tijcg nicgt fo teiegt auSpfügren, benn baS AuSwegfe'"
beS ©pgauftorS bebingt, wenn bie Anlage wieber n>U£
fcgaftlicg werben foil, aucg bie AuSwecgSlung ber Si"®'
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Gründe, es als ein Gemenge hochmolekularer, kolloidal
gelöster Körper anzusehen. In die Chemie der Zellulose
ist man dagegen seit einiger Zeit schon etwas tiefer ein-

gedrungen. Man hat festgestellt, daß. sie beim Abbau in
hochwertige Zuckerarten übergeht, die bei weiterer Bear-
beitung in reinen Traubenzucker zerfallen, so daß dieser
als der molekulare Baustein der Zellulose (auch kurzweg
Holzstoff genannt) zu betrachten ist. Gar nicht dagegen

hatte man sich bis vor kurzem um die Ausarbeitung
eines Verfahrens zur künstlichen Herstellung von
Zellulose, also um die eingehende Kenntnis ihrer Syn-
these bemüht. Begreiflich: die Welt ist ja an Holzstoff
so reich, daß eine Verarmung an diesem Produkt nicht
in Frage steht. Die vielseitige Verarbeitungsfähigkeit
des Holzstoffs (Papierfabrikation) und seine besonders
während der Kriegsjahre rapid angeschwollene Bedeutung
als Ausgangsmaterial)für allerhand wichtige Veredlungs-
industriell (Zellstoffwatte, Kullstbaumwolle,Kunstseideusw.),
sowie die Aussicht, die Veredelung noch sehr viel weiter
treiben zu können, sobald man erst in die baulichen
Eigentümlichkeiten des Zellstoffmoleküls tiefer eingedrungen
sein wird, haben nun aber doch verschiedene Kreise ver-
anlaßt, näher an das schwierige Problem der Holzstoff-
synthèse heranzutreten. Bereits liegen auch in der Zeit-
schrift für angewandte Chemie (1921) und den Berichten
der deutschen chemischen Gesellschaft (1921) Arbeiten von
K. Heß (München) vor, die sich eingehend mit der ver-
mutlichen Zusammensetzung des Zellulosemoleküls und
der Art, wie die vermutlich 5 bis 6 Traubenzuckermole-
küle in ihm gelagert sind, befassen. Heß ist einstweilen
nur zur Aufstellung einer sogenannten Arbeitsformel, also
einer wahrscheinlich nur in bestimmten Teilen richtigen
Konstitutionsformel des Zellstoffmoleküls gelangt. Sie
hat — und diese Anschauungen werden begründet durch
allerhand physikalische Eigenschaften, die der Zellu-
lose eigen Ähnlichkeit mit dem Ban

'
eines Kristall-

gebildes, in dessen Gerüst die konstituierenden Trauben-
zuckermolekülkerne sich durch Nebenvalenzen vielfach mit-
einander verketten. Es hat sich bereits auch gezeigt, daß
die Heßsche Arbeitsformel nicht sehr weit von der wirk-
lichen Konstitutionsformel entfernt sein kann. Denn wenn
man sie synthetisch zu verwirklichen sucht, gelangt man
über zunächst fettähnliche Körper, je mehr sogenannte
Hydroxylgruppen in das Molekülgebilde des Ausgangs-
Zustandes eingeführt werden, zu immer zeluloseähnlicher
werdender Substanz. Die Möglichkeit, den Holzstoff
künstlich herstellen zu können, dürfte also wesentlich nur
noch eine Frage der Zeit sein.

Literatur»
Die Störungen an elektrischen Maschinen, Apparaten

und Leitungen, insbesondere deren Ursachen und
Beseitigung. Von Berat.-Jngenieur L. Hammel.
13. Auflage mit 93 Abbildungen. Preis kart. Fr. 4.—.
Akademisch-Technischer Verlag Joh. Ham-
mel, Frankfurt a. M.-West.
Die wiederum vorliegende neue Auflage dieses Buches

beweist ohne weiteres, daß dasselbe in verhältnismäßig
kurzer Zeit sich Freunde in Fachkreisen zu verschaffen ge-

wußt hat. Ein derartiger Leitfaden für eintretende Stö-
rungen an elektr. Maschinen, Apparaten und Leitungen
ist heute um so mehr erwünscht, als die elektr. Maschinen
in Gewerbe und Industrie die Seele des Betriebes dar-
stellen und allzuoft von deren einwandfreiem Funktio-
nieren die Wirtschaftlichkeit abhängig ist.

Somit dürfte sich dieser Ratgeber, der gegenüber den
älteren Auflagen eine wesentliche Verbesserung erfahren
hat, seinem Ziele entsprechend, in allen vorkommenden

Fällen i» der Hand von Maschinisten, Installateuren,
Monteuren, Werkmeistern usw. auch weiterhin bewähre»
und auch den Besitzern elektr. Anlagen nicht unbedeu-

tenden Nutzen bieten.

Infolge seines für das behandelte Gebiet vielseitige»

Inhaltes können wir daher die Anschaffung der neue»

Auflage ebenfalls den in Fachkreisen in Frage komme»'
den Interessenten nur bestens empfehlen. Kê

eine wichtige Neuerung im kau von

Spänetranspsrt.Mlagen.
(Einqesandt.)

Zweck und Vorteile der Entstaubungs- und Späne'
transport-Anlagen sind heutzutage allgemein bekannt und

es ist jedes Fabrikanten Bestreben, seine Werkstätte i»ü

zweckmäßigen, lufttechnischen Anlagen einzurichten.
Wohl gibt es aber eine Menge Betriebe, die mit sehr

mangelhaften Spänetransportanlagen arbeiten. Solche

wurden meistens schon vor Jahren gebaut, zu einer

Zeit, da die Lufttechnik erst in ihren. Anfängen begriffe»

war und bei weitem noch nicht den heutigen Wissenschaft'

lich gefertigten Stand erreicht hatte. Mit der Zeit wur-
den neue Maschinen angeschlossen, was in vielen Fälle»
durch einen vielleicht gewissenhaften, im Berechnen der

Nohrquerschnitte aber wenig oder gar nicht erfahrene»
Mechaniker oder Spengler geschah.

Die Anlage wurde so nach und nach überlastet, was

zur Folge hatte, daß der erhöhte Kraftaufwand mit der

Ventilatorleistung nicht mehr im Verhältnis war. Außer'
dem wurde die Äbsaugung an den verschiedenen Stelle»
schlecht und in gewissen Fällen ganz ungenügend, sodaß

sich die Anlage total unwirtschaftlich gestaltete.
Da stellt sich nun die wichtige Frage :

Wie wird eine solche Anlage in billigster Weise wie'
der den erhöhten Anforderungen entsprechend in Stand
gestellt?

'
^

Den Ventilator durch einen größeren zu ersetze» -

Diese Lösung, so einfach sie scheinen mag, ist pr»^
tisch nicht so leicht auszuführen, denn das Auswechse>"

des Exhaustors bedingt, wenn die Anlage wieder Wirt'

schaftlich werden soll, auch die Auswechslung der Druck'

SVK

â Q Mir».
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